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Herausforderung

Markus Wagner startet im Februar zu einer Reise von Gengenbach nach China. Mit dem Fahrrad. 
Für jeden Kilometer will er einen Euro für Hilfsorganisationen sammeln. Unter anderem beteiligt sich 
die WRO an der Aktion und hat den Radfahrer kurzerhand zu ihrem „Botschafter“ ernannt.

Seinen Geburtstag kann man auf ver-
schiedene Arten feiern. Man kann mit 
der Familie gut essen gehen, mit Freun-

den anstoßen oder mit seinem Lebenspart-
ner einen erholsamen Tag verbringen – oder 
man kann sich auf sein Fahrrad setzen und 
die ersten 100 von insgesamt 15.000 Kilo-
metern zurücklegen. Zugegeben, die letzte 
Variante klingt ein bisschen verrückt und wenig 
erholsam, aber genau für diese hat sich der 
Gengenbacher Markus Wagner entschieden. Er 

Ganz schön abgefahren

startet am 20. Februar, seinem 32. Geburtstag, 
zu einer Radtour, die ihn vom Schwarzwald 
bis ans Gelbe Meer bringen soll – wenn alles 
nach Plan läuft.

Durch 19 Länder wird er radeln, bevor er die 
östliche Grenze Chinas erreicht. Die Tour führt 
über eisige Gebirge und durch ausgetrocknete 

Wüsten, durch Metropolen mit Millionenbe-
völkerung und durch völlig menschenleere 
Regionen. Wagners Motivation ist zu einem 
großen Teil die Abenteuerlust, die Suche nach 
einer Herausforderung und das Fernweh, das 
neben seinen bisherigen Reisen auch immer 
wieder seine schulische und berufliche Lauf-
bahn beeinflusst hat. 

Sein Jura-Studium in Vancouver und Gießen 
hat er bereits 2002 beendet. Danach arbeitete 
er am Max-Planck-Institut für Völkerrecht in 
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Abenteuerlust und die Suche nach einer 
Herausforderung sind die Motivation
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Heidelberg, absolvierte zwischendurch ein 
Aufbaustudium in Stanford und arbeitete vier 
Monate am Obersten Gerichtshof Israels. Au-
ßerdem hat er in verschiedenen von der EU 
geförderten Projekten zum Thema Menschen-
rechte mitgearbeitet, wobei sein Schwerpunkt 
auf dem Gebiet Zentralasien lag. Durch die 
ehemaligen Sowjet-Staaten wird er auch auf 
seiner Reise kommen. „Es scheint mir jetzt der 
richtige Zeitpunkt dafür zu sein“, erklärt er auf 
die Frage nach dem Warum. „Ich wollte das 
schon immer mal machen, die Mischung aus 
physischer und auch psychischer Herausfor-
derung reizt mich, und auf die Erfahrung und 
die Begegnungen freue ich mich.“

Zehn Monate will er sich für die Radreise 
Zeit nehmen. Wann immer er auf diese lange 
Reisezeit zu sprechen kommt, muss er sein 
Reisemittel rechtfertigen – das Fahrrad. Dabei 
ginge es mit einem Flugzeug oder zumindest 
einem Auto doch viel schneller. Aber Wagner 
geht es nicht um die Geschwindigkeit und 
eigentlich auch nicht um das Ziel China. Es 
geht um die Strecke bis zu diesem Ziel, um 
die Landschaften, die Städte und vor allem um 

die Menschen links und rechts der Straße. Die 
möchte er kennen lernen. Und nicht nur das: 
Nebenbei will er auch noch Spenden sam-
meln. „Ich werde versuchen, pro gefahrenen 
Kilometer am Ende der Reise einen Euro auf 
den von mir eingerichteten Spendenkonten zu 
haben“, erklärt er. Wenn das klappt, würde es 
die runde Summe von 15.000 Euro ergeben. 
Verwendet werden soll das Geld für die Schü-
leraustauschorganisation Youth for Understan-
ding (YFU) und für die Welthungerhilfe. „Für 
wen der Spender sein Geld gibt, kann jeder 
selbst entscheiden“, erklärt Wagner.

Einer der Geldgeber ist die Wirtschaftsre-
gion Offenburg/Ortenau (WRO). Geschäfts-
führer Manfred Hammes hat – nachdem er 
von Wagners Vorhaben gehört hatte – den 
Radler kurzerhand zu einem „Botschafter der 
WRO“ ernannt. „Die Initiative von Markus 
Wagner finde ich ausgesprochen unternehme-
risch, was ja auch immer ein gewisses Risiko 
beinhaltet.“ Deshalb habe die WRO Wagner 
auch gebeten, als radelnder Botschafter für 
die Region zu werben. Hammes betont:„Das 
machen wir aber nicht über einen pauschalen 
Betrag, sondern erfolgsbezogen nach Rücklauf 
von Anfragen und Presseberichten. Natürlich 
denken wir auch an die Wirkung in der Öffent-
lichkeit, die sich nicht nur auf die regionale 
Berichterstattung beschränkt, sondern auch 
darüber hinaus.“ 

Durch die Präsenz in der Presse und auch im 
Internet hofft der Gengenbacher, möglichst 
viele Geldgeber auf sich aufmerksam zu ma-
chen und so sein Spendenziel zu erreichen. 
„Das Geld für die ersten 600 Kilometer ist 
schon eingegangen“, sagt er lachend, nach 
dem derzeitigen Spendenstand gefragt. Dafür, 
dass die Reise noch gar nicht gestartet ist, 
sei das ein guter Anfang. Wagner wird bei 
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seiner Fahrt Visitenkarten von der WRO im 
Gepäck haben, die er unterwegs an Vertreter 
der Industrie- und Touristikbranche verteilen 
will. Für jede Kontaktaufnahme von deren 
Seite mit der WRO werden – sozusagen als 
„Vermittlungshonorar“ – 50 Kilometer seiner 
Strecke und somit der Spendenaktion gespon-
sert. Das Geld, das für die Welthungerhilfe auf 
den Konten eingeht, wird dem Dorf Veshab 
in Tadschikistan zu gute kommen. 

In dem abgelegenen Dorf im gebirgigen 
Norden des Landes führt die Welthungerhilfe 
landwirtschaftliche Schulungen durch und hilft 
beim Bau von Brunnen und Bewässerungska-
nälen. Die 2.000 Dorfbewohner sollen dadurch 
ihre Ernteerträge steigern können und durch 
das saubere Trinkwasser gesünder leben. Das 
Dorf liegt auf Wagners Weg, weshalb er sich 
direkt vor Ort einen Überblick über die dorti-
gen Lebensverhältnisse und die Bedürfnisse der 
Menschen machen kann. Außerdem liegt in 
diesem Land mit dem Pamirgebirge auch eine 
seiner größten Herausforderungen. Auf einer 
teils unbefestigten Piste will er die über 4.600 
Meter hohe Pässe erklimmen, um dann auf 
einer Hochebene nach Kirgisien einzureisen.

Im Moment sind das allerdings noch alles 
Zukunftsträume. Zurzeit ist Markus Wagner 
neben der Sponsorensuche für seine Spenden-
aktion vor allem mit der Organisation der Reise 
beschäftigt. Zusätzlich schreibt er auch noch 
an seiner Doktorarbeit, die er kurz vor seiner 
Abreise beenden möchte, wie er am Rande 
anmerkt. „Die Radreise steht aber momen-
tan im Vordergrund, denn der Abreisetermin 
steht fest“, meint er. Also werden außer den 
Gesetzesbüchern auch Atlanten gewälzt. Er-
kundigungen über die verschiedenen Grenz-
übergänge müssen eingezogen werden und 
vor allem muss er sich informieren, wo er die 

Wagner will mit dem Rad 4.600 Meter 
hohe Pässe erklimmen

Pro Kontakt mit der WRO werden 
50 Kilometer gesponsert

Unterwegs für einen guten 
Zweck: Markus Wagner 
sammelt auf seiner Tour 
für die Welthungerhilfe.
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jeweiligen Visa für die verschiedenen Länder 
bekommen kann. Iran, die zentralasiatischen 
Länder und auch China sind Staaten, die einem 
die Einreise nicht leicht machen, vor allem nicht 
als ein Individualtourist, der mit dem Fahrrad 
auch in die abgelegenen Gegenden kommt 
und schwer zu überwachen ist. Denn dass 
Wagner sich jeden Abend in einem Hotel mit 
seinem Reisepass brav anmelden wird, ist mehr 
als fraglich und auch gar nicht beabsichtigt. 
„Ich möchte natürlich so oft als möglich bei 
den einheimischen Menschen übernachten, so 
sie mich denn einladen“, erklärt er. „Ansonsten 
habe ich mein Zelt dabei, da es mir gar nicht 
möglich sein wird, die Strecken zwischen den 
offiziellen Übernachtungsmöglichkeiten immer 
an einem Tag zu schaffen.“ 

Wenn er dann Ende 2008 am Gelben Meer 
ankommen wird, beabsichtigt er für die Rück-
reise die guten Ratschläge – die ihm schon für 
die Hinreise gegeben wurden – zu beherzigen 
und das Flugzeug zu nehmen. Das ist schneller, 
bequemer ... aber auch viel langweiliger. 

Weitere Informationen zu der Reise und 
der Spendenaktion gibt es im Internet un-
ter www.grenzenlosradeln.de oder direkt bei 
Markus Wagner unter der Telefonnummer: 
01 78-2 74 95 63. Markus Fix

Die Reiseroute:
Wenn Markus Wagner im Februar in Gengenbach losfährt, muss er als erstes die Alpen 
bezwingen, um nach Italien zu gelangen. Ob er das von der Schweiz aus in Angriff 
nimmt oder ob er durch Österreich fährt, wird von den Schneeverhältnissen abhängen 
und davon, welcher Alpenpass um diese Jahreszeit geöffnet sein wird. Von Italien aus 
geht es dann durch Slowenien, Kroatien, Bosnien-Herzegowina, Albanien, Mazedonien 
und Griechenland in die Türkei, womit er Europa verlässt. Georgien, Armenien und 
Aserbaidschan sind die kaukasischen Länder, die er durchfährt, bevor er Iran erreicht. 
Die zentralasiatischen Länder Turkmenistan, Usbekistan und Tadschikistan schließen 
sich an. Von Kirgisien aus wird er schließlich die Grenze nach China passieren, um in 
dem riesigen Reich dann noch einmal gut 5.000 Kilometer durch Wüsten und über 
Gebirge zu radeln, bevor er sein Ziel, das Gelbe Meer, östlich von Peking erreicht.
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